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Die Panne vom Marktplatz soll sich nicht wiederholen
Hauptbahnhof – Die Grünanlage vor dem Mieleblock wird demnächst bepflanzt, doch bis auch die Fahrbahnen gepflastert werden, wird noch Zeit vergehen

VON KLAUS HONOLD

Wer das Biotop, das in kürzester
Zeit vor dem Hauptbahnhof ent-
standen ist, noch erforschen will,
muss sich beeilen. Die wild ge-
wachsene Population – eine Art
Wüstenkraut – wird in zwei Wo-
chen verschwinden. Dann lässt
das Gartenamt jäten, und die
Grünfläche, deren neobarocke Ein-
friedung schon eine Weile lang
liegt, wird annähernd nach histori-
schem Vorbild bepflanzt: „Rasen
und Staudenbeete“, wie Sigrid
Dreiseitel, Sprecherin des Magis-
trats, verrät, „Buchsbaumhecken
und vier Blasenbäume.“

Die werden an den nach innen
schweifenden Ecken der Einfas-
sung postiert und sollen im Früh-
jahr gelb blühen. Die Pflanzarbei-
ten sind mit 200 000 Euro kalku-
liert. Zuvor hatte das Gartenamt
schon südlich der Grünfläche zwei
Ahornreihen mit 15 Bäumen set-
zen lassen. Sie rahmen die Fahr-
radständer ein, an denen wie eh

und je die Skelette ausgeweideter
Velos verrosten.

Zum Schluss werden auch die
im vergangenen Jahr abgeholzten
Platanen am Mielehaus ersetzt –
durch fünf Ahorne. Die Bodentrö-
ge sind da, mit Erde gefüllt und
vergittert. An den Tischen davor
war in den vergangenen Tagen be-
reits zu spüren, wie heiß es hier
wird, wenn Schatten fehlt. Ende
Mai hofft das Gartenamt, fertig zu
sein.

Schaukeln wie
auf dem Heinerfest

Doch auch dann ist die Gesamt-
maßnahme der Umgestaltung des
Bahnhofvorplatzes noch nicht be-
endet. Zwar sind den Winter über
alle Plätze und Gehwege gepflas-
tert worden; auch die Gleise der
Blockumfahrung wurden sauber
eingebettet. Doch die eigentliche
Verkehrstrasse, die Taxis, Busse
und Straßenbahnen direkt am
Hauptportal des Bahnhofs vorbei-

leitet, blieb unangetastet. Von der
Poststraße bis zu den Haltestellen
und weiter bis zum Maritimhotel
dehnt sich ein Asphaltband im
denkbar schlechtesten Zustand –
das, was nach mehrjährigen Bau-
arbeiten übrigbleibt. 

Die Straßendecke schlägt Wel-
len, ist anderswo zu Rinnen ausge-
walzt. Die Straßenbahnschienen
stehen zentimeterhoch hervor –
Stolperfallen für Fußgänger, der-
weil die Busse, die hier durch müs-
sen, schaukeln wie ein Karussell
auf dem Heinerfest.

Die Frage, warum hier nichts
geschehen ist, macht die Stadt et-
was verlegen, verweist sie doch
zurück auf peinliche Pannen beim
Neubau der Bushaltestellen am
Marktplatz. Dort erwies sich die
vom früheren Bürgermeister Wolf-
gang Gehrke entdeckte indische
Pflastersorte als nicht verkehrs-
tauglich. An den Busbuchten sack-
ten die rosa Steine ein.

Das Malheur beschäftigt die
Verwaltung immer noch. Obwohl

die nördliche Bucht am Schloss
jetzt erneuert wurde, bleibt die
Frage, was schief ging. „Liegt es
am Stein selbst, daran, wie er be-
hauen wurde, an der Unterfütte-
rung?“ zitiert Dreiseitel den Kata-
log der Probleme. „Die Stadt hat

deshalb bei der TU ein Gutachten
erbeten, das Aufschluss bringen
soll.“

Früher wurde in Darmstadt
wie heute noch in anderen Städten
heimischer Basalt zur Pflasterung
verwendet, der zudem den Vorzug

hat, mit seiner anthrazit-bläuli-
chen Färbung ein sehr lebendiges,
abwechslungsreiches Bild auch
bei größeren Flächen zu ergeben.
(An der jüngst angelegten „Main-
Plaza“ in Frankfurt lässt sich das
schön sehen.) Der Gehrke-Stein

dagegen erbringt vergleichsweise
stumpf und eintönig wirkende Flä-
chen. Dafür ist er preiswerter.

Erst das
Gutachten abwarten

Es waren jedoch nicht ästhetische
Erwägungen, die jetzt die Stadt am
Bahnhof zögern lassen. „Wir wol-
len erst das Gutachten abwarten“,
erklärt Dreiseitel. Das Erlebnis
vom Schloss soll sich am Bahnhof
nicht wiederholen. 

Gleichwohl sei man zuver-
sichtlich, dass die Pflasterung „bis
zum Herbst“ vollendet werden
könne. Dann wird die Stadt am
Hauptbahnhof seit 1999, dem Be-
ginn der Umgestaltung, neun Mil-
lionen Euro ausgegeben haben,
die Heag 5,7 Millionen. Die Bahn
AG, die der Bahnsteighalle und
den Perrons derzeit neue Dächer
spendiert, wird für die Sanierung
des Darmstädter Hauptbahnhofs
insgesamt 54 Millionen Euro be-
zahlt haben.

Fast fertig: Auf der Ostseite des Hauptbahnhofs sind Plätze und Gehwege gepflastert, nur die Fahrbahn für Busse und Straßenbahnen vor dem Empfangsgebäude harrt noch der Neugestaltung. FOTO: ROMAN GRÖSSER
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Hauptbahnhof und Umgebung
Der Darmstädter Hauptbahnhof
wurde 1912 in Höhe der Rheinstra-
ße und in der Achse der heutigen
Mornewegstraße gebaut; er ersetz-
te die Alten Bahnhöfe der Rhein-
Neckar- und der Ludwigsbahn am
heutigen Steubenplatz. Architekt
des Empfangsgebäudes war Fried-
rich Pützer. Im zweiten Weltkrieg
blieb der Bahnhof unzerstört; ledig-
lich das Dach des nördlichen Sei-
tenflügels brannte aus.

Bei späteren Renovierungen
wurden die ursprünglich prächtigen
Wartesäle entfernt. Dann geschah
lange nichts. Erst mit der Betriebs-

aufnahme der S-Bahn 1997 und
den Planungen für die Weststadt
kam neue Bewegung auf. 1998 be-
gannen der Einbau von Aufzügen,
Sanierung und Umbau des Emp-
fangsgebäudes unter Leitung des
Architekturbüros Felgenträger und
Franz. Das Gebäude wurde denk-
malgerecht saniert, Zwischende-
cken entfielen, Klinkerpfeiler und
Stuckdecken wurden wiederherge-
stellt. Zur selben Zeit begann die
Stadt mit dem mehrjährigen Neu-
bau von Goebelstraße und Platz der
deutschen Einheit. 1999 und 2000
ließ die Stadt den Bahnhof nach

Westen durch einen neuen Quer-
bahnsteig erweitern. Ein Park-and-
Ride-Haus folgte. 2002 war die Sa-
nierung des Empfangsgebäudes
beendet.

Seit 1999 werden auch die An-
lagen des öffentlichen Nahverkehrs
rund um den Bahnhof erneuert.
Zum Abschluss erhält der Vorplatz
die alte Grünanlage wieder. Alle
Projekte zusammengerechnet, hat
die Sanierung des Hauptbahnhofs
und seiner Umgebung rund 100
Millionen Euro gekostet – eines der
größten Bauvorhaben in Darm-
stadt. ono

„Derzeit kann man Mathe nicht mit Spaß lernen“
Wissenschaft – Die Didaktik-Expertin Regina Bruder vertraut darauf, dass der „Pisa“-Prozess positive Wirkung zeigt

Bauer Alfred entdeckt in einer In-
ternetauktion einen Fasswagen
auf 15-Zoll-Felgen. Zu seinem Är-
ger fehlt aber die wichtigste Anga-
be: Wieviel Fassungsvermögen
besitzt der Wagen, was passt also
rein? Die trotz des Bilderbuchwet-
ters draußen sehr zahlreich anwe-
senden Gäste im Audimax der
Technischen Universität wissen
die Antwort nicht, verstummen.
„Uns fehlen zur Lösung der Auf-
gabe schlichtweg Angaben“, sagt
Regina Bruder endlich.

Die Mathematikprofessorin
an der TU eröffnete am Montag
die zwanzigste Saison der popu-
lärwissenschaftlichen Vorlesungs-
reihe „Was steckt dahinter?“, in
der überwiegend TU-Professoren
zu aktuellen Fragestellungen aus
Mathematik, Naturwissenschaft

und Technik referieren. „Wir ha-
ben nun zwei Möglichkeiten“,
führt Regina Bruder weiter aus.
„Wir kontaktieren den Verkäufer,
oder wir entwickeln Annahmen“.
Sie plädiert für mathematische
Annahmen, denn Ziel der Aufga-
be sei weniger eine konkrete Lö-
sung, sondern vielmehr die Schu-
lung des Denkprozesses. Sie
wünscht sich, dass durch Aufga-
ben dieser Art die deutschen
Schüler wieder mehr Spaß an dem
oftmals verhassten Fach Mathe-
matik finden und es dadurch bes-
ser verstehen. 

„Welcher Unterricht führt zu
besseren Lernergebnissen?“ ist
die sie leitende Frage. Das Spezial-
gebiet der Professorin ist die Di-
daktik der Mathematik, „also wie
lehrt und lernt man Mathe“. Darü-

berhinaus ist sie Mitglied einer
Arbeitsgruppe, die sich im Auftrag
der Kultusministerkonferenz Ge-
danken zu „Pisa“ macht.

Regina Bruder geht in ihrem
Vortrag von den Ergebnissen des
„Pisa“-Tests 2003 aus, in dem
weltweit vor allen Dingen die Ma-
thekompetenz fünfzehn Jahre al-
ter Schüler getestet wurde.
Deutschland landete im Mittel-
feld. 

Bruder macht deutlich, dass
„Pisa“ nicht etwa die Leistung ei-
nes Schülers oder einer Klasse
misst, sondern, wie gut ein Bil-
dungssystem ist. „Die Lehrpläne
in Deutschland haben nicht funk-
tioniert“, lautet ihr klares Urteil.
„Die sind viel zu voll, derzeit
kann man Mathematik nicht mit
Spaß lernen“. 

Regina Bruder plädiert deswe-
gen für Kernlehrpläne, die den
Stoff drastisch reduzieren und da-
durch mehr Raum lassen, um sich
sehr viel ausführlicher mit einer
Aufgabe zu beschäftigen. Außer-
dem ist sie eine Verfechterin ein-
heitlicher, standardisierter Tests.
„Länder mit standardisierten
Tests sind in ,Pisa‘ besser“, sagt
Bruder. Sie freut sich, dass durch
„Pisa“ eine Diskussion über die
Verbesserung der Unterrichtsqua-
lität angestoßen wurde, „eine Dis-
kussion, die es in Deutschland da-
vor nicht gab“. 

In diesem Zusammenhang
plädiert sie auch für einheitliche
Bildungsstandards: Sie definieren
Lehr- und Lernziele für jedes
Schulfach. „Was soll verstanden,
behalten und angewendet wer-

den?“ sei die zentrale Frage bei
der Mathematik. „Mathematik
hat aus Schülersicht wenig mit
der eigenen Denk- und Lebens-
welt zu tun“ führt Bruder aus. Im
Unterricht solle deswegen künftig
vermittelt werden, dass das natur-
wissenschaftliche Fach eine Welt
mit einer eigenen Sprache und ei-
genen Regeln ist.

Zwar sei es nicht zum tägli-
chen Gebrauch gedacht, doch
müsse man es einmal kennenge-
lernt haben. „Es schult die Denk-
fähigkeit, man lernt, ein Problem
zu strukturieren, zu zerlegen, lo-
gisch zu bearbeiten“, glaubt Bru-
der. Die Vortragsreihe „Was steckt
dahinter?“ ist bis 16. Juli immer
montags von 17.15 Uhr bis 18.45
Uhr im Hörsaal S 1 (Audimax-Ge-
bäude), Karolinenplatz 5. simo

Gebüsch am Schlossgraben wird gerodet

Freie Sicht: An der Ecke Landgraf-Georg-Straße und Schlossgraben ist das wilde Gebüsch gerodet worden. Die so entstandene Freifläche wird zunächst
als Lagerstätte genutzt. Später soll hier der Darmbach fließen – als Teil der Grünanlagen, die das Kongresshaus umgeben werden. FOTO: CLAUS VÖLKER
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Suche nach Spiritualität
Über alte und neue spirituelle
Suchbewegungen in Deutschland
seit der Aufklärung informiert
Historiker Werner Fornoff bei ei-
nem Vortrag der Evangelischen
Akademie Darmstadt am Don-
nerstag (19.) im Offenen Haus,
Rheinstraße 31. Der Vortrag be-
ginnt um 19.30 Uhr. e

Zur Gesundheitsreform
Die drei Darmstädter Betreuungs-
vereine und die städtische Betreu-
ungsbehörde informieren am
Donnerstag (19.) um 19.30 Uhr
im Liebighaus, Große Bachgasse
2, über die Neuerungen bei den
Leistungen von Kranken- und
Pflegeversicherung nach der Ge-
sundheitsreform. Klaus Trippe
von der Barmer-Ersatzkasse will
unter anderem über Patientenan-
sprüche und besondere Regelun-
gen für chronisch kranke Men-
schen informieren. e

Repräsentanz
Um Goethes und Thomas Manns
Residenzen und ihre Bedeutung
als Ausdruck der gesellschaftli-
chen Stellung ihrer Bewohner
geht es beim nächsten Vortrag der
Akademie 55plus am Donnerstag
(19.), den Ex-Oberbürgermeister
Peter Benz halten wird. Der Vor-
trag beginnt um 17 Uhr im Staats-
archiv, Karolinenplatz, Karten te-
lefonisch werktags von 10 bis 12
Uhr in der Geschäftsstelle unter
Telefon 06151 9515557 bestellt
werden. e

Keine neuen Bäume
Warum in Eberstadt an der Hei-
delberger Landstraße zwischen
Dreifaltigkeitskirche und Krieger-
denkmal kein Ersatz für die in den
vergangenen Jahren gefällten
Bäume geschaffen werden kann,
darüber informiert Umweltdezer-

nent Klaus Feuchtinger am Don-
nerstag (19.) um 19 Uhr im Haus
der Vereine, Oberstraße 16. e

Preis für Wohnsinn
Wohnsinn Darmstadt, die Genos-
senschaft für gemeinsames Woh-
nen von Jung und Alt, Bedürftig
und Nichtbedürftig, hat einen der
zehn Preise des Wettbewerbs der
Ikea-Stiftung zum Thema „Woh-
nen in der Zukunft – Denke lieber
ungewohnt“ gewonnen. Der mit
25 000 Euro dotierte Preis – alle
Preise sind gleich hoch – wird am
Donnerstag im Frankfurter Archi-
tekturmuseum verliehen. e

Schnupperstunde
Die Sportart Nordic Walking wird
am Freitag (20.) in einer Schnup-
perstunde vorgestellt, zu der die
TSG 1846 von 17 bis 18 Uhr ein-
lädt. Treffpunkt ist am Eingang
der Felsinghalle, Heinrich-Fuhr-
Straße 40. Stöcke können ausge-
liehen werden, bequeme Sport-
kleidung und Sportschuhe wer-
den empfohlen. Ansprechpartne-
rin ist Sieglinde Nikolaus, Telefon
06151/43 877. e

Laientheater in Mundart
Die Mundartposse „Schee wär’s
gewese“ ist am Freitag (20.) um
19 Uhr im Wohnpark Kranich-
stein, Borsdorffstraße 40, zu se-
hen. Das Stück stammt von Wer-
ner Rühl, Veranstalter ist der Kra-
nichsteiner Förderverein. e

Unterhaltsberechnung
Zum Thema Unterhaltsberech-
nung bei Trennung und Schei-
dung referiert Rechtsanwältin
Christa Kordes-Altstadt am Frei-
tag (20.) beim Infoabend des Inte-
ressenverbandes Unterhalt und
Familienrecht (ISUV). Beginn ist
um 20 Uhr im Hotel „Zum Rosen-
garten“, Frankfurter Straße 79. e

Bündnis gegen
Depression

Die öffentliche Auftaktveranstal-
tung für das neue „Darmstädter
Bündnis gegen Depression“ be-
ginnt am Freitag (20.) um 15 Uhr
im Kollegiengebäude des Darm-
städter Regierungspräsidiums
(Raum Wiesbaden) am Luisen-
platz 2.

Dabei werden Aufgaben und
Ziele des lokalen Bündnisses vor-
gestellt, das Mitarbeiter verschie-
dener Darmstädter psychosozia-
ler Institutionen gegründet ha-
ben, und Hintergrundinformatio-
nen zum Thema Depression gege-
ben. 

Aart Veder, Schauspieler am
Staatstheater Darmstadt, und Irith
Gabriely (Musik) gestalten das
Rahmenprogramm. e


